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› Mit dem Stärkenkreis kann auf verschiedene Arten weiterge-

arbeitet werden. Zum Beispiel kann die Coachin die Klientin nach 

der Durchführung dazu einladen, die Stärken in eine Reihenfolge 

zu bringen (»Was ist aktuell für dich eine sehr wichtige Stärke?«) 

oder die wichtigsten, neuesten, überraschendsten oder nütz-

lichsten drei Stärken herauszusuchen.

› Diese Methode bietet sich auch in Kombination mit der Methode 

»Suche einen Gegenstand« an. Mit dem »Schutzmantel« des Stär-

kenkreises lässt sich beispielsweise an die gewünschte Lösung 

herantreten. Die Coachin kann fragen, welche Stärke für die 

Lösungserreichung besonders relevant ist, welche eher neben-

sächlich sein kann, welche vielleicht die Lösungsumsetzung 

ver- oder zumindest behindert usw. Nun soll die Klientin je einen 

Gegenstand suchen, der diese oder jene Stärke symbolisiert. Die 

Gegenstände können für Aufstellungen oder als Anker verwendet 

werden. So kann die Klientin beispielsweise dazu eingeladen 

werden, einen kleinen Gegenstand zu suchen, der die wichtigste 

Stärke repräsentiert. Diese kann sie beim nächsten Mal, wenn sie 

auf ihr Problem treffen wird, als Talisman bei sich tragen.

› Anstelle der auf Papier notierten Stärken kann im digitalen Raum 

auch mit Wortwolken gearbeitet werden. Hierfür gibt es zahlrei-

che kostenfreie Tools im Internet. Diese kann die Klientin leicht 

dokumentieren und abspeichern, sie wirken jedoch weniger 

intensiv als ein Stärkenkreis, in den man sich mit seinem ganzen 

Körper hineinbegibt.

› Das digitale Setting hat den Vorteil, dass sich Coachin und Klientin 

nicht im selben Raum befi nden. Die Klientin hat somit in Phase 2, 

in der sie sich in ihren Stärkenkreis begeben soll, die Gelegenheit, 

sich unbeobachtet voll und ganz auf das Setting einzulassen.

› Im analogen Setting kann es schon mal vorkommen, dass die 

Klientin es mitunter komisch fi ndet, ihre Kärtchen selbst schrei-

ben zu müssen. Durch das digitale Setting entfällt das. Das Ein-

lassen auf die Stärken kann damit noch besser von der Klientin 

gesteuert werden und es besteht die Chance auf eine bessere 

neuropsychologische Verarbeitung.
Eine Klientin hat in der letzten Sitzung ihr nächstes berufl iches Ziel 

defi niert. Wie sich im nächsten Schritt anhand einer Skalierungsfra-

ge zeigt, traut sie sich dieses jedoch noch nicht so recht zu.  

C: Lassen Sie uns mal auf Ihre Stärken schauen. Ich möchte Sie 

dazu zu einer Übung einladen. Haben Sie Lust?

K: Ja klar, gerne.

C: Sie benötigen dazu einige Zettel Papier und einen Stift. Sie 

können dazu einen DIN-A4 oder -A5-Block nehmen. 

K holt die benötigten Gegenstände: Okay, ich bin bereit.

C: Alles klar. Lassen Sie uns mal gemeinsam überlegen, welche 

positiven Eigenschaften Sie haben. Ich weiß, dass das einem 

eher schwer fällt. Wir neigen dazu, eher Makel oder Schwächen 

an uns festzustellen. Darum unterstütze ich Sie gerne dabei. No-

tieren Sie einfach jede Stärke auf einen der Zettel. Ich beginne 

mal damit, dass Sie im letzten Schritt Ihre Zielklarheit bewiesen 

haben. Wenn das für Sie so passt, notieren Sie das doch schon 

mal auf den ersten Zettel.

K: Ja, das passt. K notiert »Zielklarheit« auf einen Zettel.

C: Welche Stärken erkennen Sie noch in sich?

K: Ähm, da muss ich mal kurz nachdenken. 

C: Ja, lassen Sie sich ruhig Zeit.

K: Vielleicht bin ich auch sehr ehrgeizig? Ich notiere das mal.
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Stärkenkreis
› Beim Sammeln der Stärken sollte man als Coachin nicht zu 

sehr beeinfl ussen und sich ruhig etwas mehr Zeit lassen. Sollte 

jemand gar keine Ideen haben, kann es helfen, eine vorgefertig-

te digitale Stärkenliste parat zu haben, die dann eingeblendet 

werden kann.

› Bevor sich die Klientin in ihren Stärkenkreis begibt, sollte die 

Coachin darauf hinweisen, dass sie sich dafür ruhig  Zeit lassen 

soll und sich bei jeder Stärke z. B. eine Situation aus der Vergan-

genheit vor Augen führen soll, wo die Stärke besonders hilfreich 

war und zum Tragen kam.

› Für die Klientin kann es dabei hilfreich sein, ihre Kamera auszu-

schalten. So kann sie sich ganz auf das Gefühl einlassen, welches 

aufkommt, wenn man im Kreise seiner Stärken sitzt, und kann 

auch ihren Impulsen nachgehen (z. B. sich hinzulegen, die Arme 

auszustrecken o. Ä.), ohne sich dabei beobachtet zu fühlen. 

Eine andere Möglichkeit ist es, die Klientin dazu einzuladen, sich 

bewusst außerhalb des Kamerafeldes hinzusetzen. In beiden Fäl-

len sollte sichergestellt sein, dass die Klientin die Coachin noch 

gut hören kann.

Diese Methode dient zur Aktivierung der Ressourcen der Klientin-

nen und steht somit häufi g am Anfang des Prozesses zur Lösungs-

fi ndung. Gemeinsam mit der Coachin sammelt die Klientin ihre 

Stärken oder positiven Eigenschaften und notiert sich diese schlag-

wortartig auf Kärtchen. Die Coachin hilft bei der Formulierung und 

kann auch Vorschläge aus ihrer Perspektive machen. Das bietet 

sich dann an, wenn sich Coachin und Klientin durch den Coaching-

prozess schon etwas kennengelernt haben. Die Coachin kann hier 

aber auch Hypothesen bilden und die Klientin prüft für sich, ob die 

Eigenschaft auf sie zutrifft o
der nicht.

Sobald die Coachin das Gefühl hat, dass ausreichend Stärken ge-

sammelt wurden, beendet sie diese erste Phase. 

In Phase 2 wird die Klientin gebeten, sich auf den Boden zu setzen 

und die beschrifteten Kärtchen um sich herum im Kreis auszule-

gen. Die Klientin soll sich Zeit lassen, sich diese Stärken wie einen 

»Schutzmantel« für die kommenden Aufgaben vorzustellen.

Kamera, K: Papierstreifen 

(DIN A5/A4) und Stift

VV

max. 30
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Gründe und Hintergründe für 
dieses Kartenset

Corona als Krise und Katalysator zugleich

Die Digitalisierung ist in den letzten Jahren in viele Lebens-
bereiche vorgedrungen und stellt die Gesellschaft nicht zu-
letzt durch die Corona-Pandemie vor neue Herausforderun-
gen. Coaches und Beraterinnen können sich dem Thema On-
line-Beratung nicht mehr gänzlich entziehen. Auch wir als 
Autorenteam dieses Kartensets haben es als anspruchsvolle 
Herausforderung erlebt, unsere Supervisions- und Coaching-
Settings von jetzt auf gleich vollständig in ein digitales For-
mat zu überführen. Das, was wir dabei als besonders diffizil 
erlebt haben, war die Alternativlosigkeit, mit der wir uns 
und unsere Klienten(-systeme) plötzlich konfrontiert sahen. 
Wir führen seit vielen Jahren Online-Beratung und hybri-
de Formen des prozessbegleitenden Coachings durch, doch 
galt dies selbstverständlich nur für solche Zielgruppen, die 
sich auf diese Formate einzulassen bereit erklärten. Und nun 
mussten wir neuerdings auch Klientinnen und Klienten für 
Online-Coaching erwärmen, die dem Format skeptisch bis 
ablehnend gegenüberstanden.

Die Positiverfahrungen lösen solche Vorbehalte schnell 
auf, doch hierfür ist es erforderlich, dass sich unser Gegen-

über überhaupt erst auf das neue Setting einlässt. Und dann 
muss auch noch die Technik mitspielen, damit man sich 
nicht im Sinne selbsterfüllender Prophezeiungen in seiner 
ablehnenden Haltung bestätigt sieht. Online-Coaching ver-
langt uns daher mindestens eine Handlungsebene mehr ab 
(nämlich die technische) und erfordert zuweilen bereits im 
Vorfeld die entsprechende Überzeugungsarbeit.

Steve de Shazer und Insoo Kim Berg (Lösungsfokussier-
te Kurzzeittherapie) unterscheiden zwischen Kunden, Besu-
chern und Klagenden. Dies kann sich auf die Art der Inter-
aktion zwischen Coach und Klient beziehen, jedoch auch auf 
die Haltung gegenüber dem Coaching als solchem. So kann 
ich als Klient dem Coaching sehr zugewandt und dankbar 
entgegensehen (Kunde), erst mal beobachten und mich zu-
rückhalten, bevor ich mir ein finales Urteil bilde (Besucher), 
oder aber von vornherein ablehnend auftreten (Klagender). 
Je nach beruflichem oder gesellschaftlichem Kontext gibt 
es Zielgruppen, die einem Coaching per se offener oder ver-
schlossener gegenüberstehen. Der prozentuale Anteil der 
Besucher und vor allem der Klagenden dürfte aufgrund der 
technischen Hürden und der Datenschutzproblematik im 
Online-Coaching noch einmal höher liegen – was sich wiede-
rum maßgeblich auf den Coaching-Erfolg auswirken kann, 
wie wir in einem späteren Kapitel noch aufzeigen werden.

Auf der anderen Seite ist der Beratungsbedarf durch die 
Auswirkungen und Folgen der Pandemie ganz sicher nicht 
weniger geworden. Dort, wo ein entsprechender Bedarf auf 
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niedrigschwellige Angebote stößt, entsteht auch eine Nach-
frage. Daher steckt in der Corona-Krise auch eine Chance. 
Denn Online-Beratung wird im deutschsprachigen Raum bis-
lang vorwiegend bis ausschließlich als Telefon-, Chat- oder E-
Mail-Beratung verstanden und aufgrund ihrer Kanalredukti-
on (fehlende soziale Hinweisreize, körpersprachliche Signale 
und paraverbale Informationen) gegenüber der Face-to-Face-
Beratung als unterlegen eingeschätzt (Wenzel 2015). Dieser 
vermeintliche Unterschied zwischen Online-Beratung und 
Face-to-Face-Interaktion wird in der videogestützten Bera-
tung zum großen Teil aufgehoben. Daher fokussieren wir in 
diesem Kartenset besonders auf Video-Beratung. Es darf da-
von ausgegangen werden, dass sich Hemmschwellen gegen-
über Videokonferenzen dank Homeoffice, Homeschooling 
und Co. während der Lockdowns abgebaut haben und video-
gestützte Online-Beratung dadurch zukünftig eine ähnliche 
Verbreitung erreichen wird, wie das beispielsweise im eng-
lischsprachigen Raum auch schon vor der Corona-Pandemie 
der Fall war (Geißler et al. 2014).

Zwei Aspekte sind für ein als gelungen empfundenes Online-
Coaching von Bedeutung. Zum einen das Medium, welches für 
Online-Coaching verwendet wird – also ob Telefon, E-Mail, 
Chat oder Video. Hier spielen technische Voraussetzungen, 
Datenschutzangelegenheiten und Anwenderinnenkompe-
tenz auf beiden Seiten der zu bedienenden Geräte eine Rolle. 
Zum anderen die Methodik im Online-Coaching. Je nach Aus-

bildungshintergrund der Coachinnen und Berater werden 
in Präsenz-Settings zum Beispiel systemische, gestaltthera-
peutische oder kunsttherapeutische Methoden mit Figuren, 
Stühlen oder Malutensilien eingesetzt. Die räumliche, hapti-
sche und kinästhetische Dimension solcher Methoden bringt 
eine eigene Qualität in den Prozess. Hierauf im Online-Set-
ting in Gänze zu verzichten, wäre eine massive Eingrenzung 
der Möglichkeiten. Ein Coaching zielt darauf ab, Kompeten-
zen oder Perspektiven zu erweitern sowie Räume zur Reflexi-
on und Entwicklung zu öffnen. Daher erscheint es geradezu 
unerlässlich, dass wir uns sowohl hinsichtlich des Mediums 
als auch des Methodenspektrums im Online-Setting nicht 
mehr als nötig einschränken (lassen).

Wer in der Präsenzberatung überwiegend gesprächsba-
siert unterwegs ist, der wird vermutlich für die Online-Be-
ratung nicht plötzlich nach Methoden zu suchen beginnen. 
Und doch adressieren wir beide Coaching-Typen: Diejenigen, 
die nicht so sehr methodenfixiert vorgehen, als auch dieje-
nigen, die oft und gerne Methoden in ihre Beratungspraxis 
integrieren und sich dies gleichermaßen auch online wün-
schen. Denn wir stellen immer wieder fest, dass eine Metho-
de nicht nur einen Zugang zu einem verborgenen Gefühl, 
einem verdeckten Problem oder einer Neubewertung einer 
Situation beitragen kann, sondern dass sie im Online-Format 
darüber hinaus zuweilen sogar zu kompensieren vermag, 
was aufgrund des Settings sonst limitiert bliebe: Wohlfühlat-
mosphäre, Vertrauensaufbau und Beziehungsqualität.
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führen, sondern mindestens die gleiche Qualität wie in der 
Präsenzdurchführung garantieren. In vielen Fällen ent-
steht durch die Möglichkeiten des Online-Settings sogar 
ein Mehrwert, den es explizit zu nutzen gilt. Dazu gehören 
unter anderem eine professionelle Visualisierung, die Do-
kumentation und Weiterarbeit, die Nutzung des persön-
lichen Raums und der Lebensumwelt der Klienten sowie 
die Möglichkeit der Anonymisierung durch Ausschalten 
der Kamera.

 � Nicht jede Methode erfordert zugleich ein eigenes Tool für 
deren Umsetzung. Daher sollte eine gewisse Sparsamkeit 
beachtet werden, um weder Coach noch Klient technisch 
zu überfordern oder zu überfrachten. Viele Methoden die-
ses Kartensets kommen ohne technischen Mehraufwand aus. 
Dort, wo ein zusätzliches Tool zur Anwendung der Me-
thode erforderlich sein sollte, werden exemplarisch mög-
lichst einfache, kostenfreie und datenschutzkonforme Tools aus-
gewählt und vorgeschlagen. In der schnelllebigen Welt 
des Internets kann dies jedoch immer nur eine Moment-
aufnahme sein. So können sich Geschäftsmodell, Benut-
zerführung und Datenschutzrichtlinien der Tools immer 
wieder ändern oder neue Tools auf den Markt vordringen, 
welche für den gesuchten methodischen Zweck besser ge-
eignet erscheinen. 

 � Die Methoden und Tools sollten flexibel sein: Ein Tool 
sollte bestenfalls für mehrere Methoden und eine Metho-
de für verschiedene Coaching-Anlässe und auch unter-

Vor diesen Hintergründen haben wir Methoden ausge-
wählt und entwickelt, welche sich auch, ganz besonders oder 
sogar ausschließlich für das Online-Coaching eignen. 

Dabei war nicht Vollständigkeit unser Hauptansinnen, 
sondern vielmehr die Idee, den Handlungsspielraum für Be-
raterinnen und Coaches zu erweitern und Anregungen zu 
liefern, auch eigene Methoden ins Digitale zu übertragen. 
Hierfür zeigen wir in diesem Kartenset Möglichkeiten auf, …
1. … wie sich Coaching-Klassiker ins Digitale übertragen 

lassen, zum Beispiel das Innere Team, Systemaufstellun-
gen, Genogrammarbeit, die sechs Denkhüte oder das Re-
flecting Team;

2. … wie sich Besonderheiten des digitalen Raums positiv 
für Coaching-Prozesse nutzen lassen, zum Beispiel die 
Verfügbarkeit internetbasierter Programme, die Räum-
lichkeiten der Klienten oder die Flexibilität bei der Ter-
minierung der Sitzungen;

3. … wie sich bestehende Online-Tools für neue Coaching-
Methoden nutzen bzw. umfunktionieren lassen, zum 
Beispiel digitale Whiteboards, Handy-Apps oder Online-
Spiele.

Bei all den Chancen, die der digitale Raum bietet, müssen 
jedoch gewisse Ansprüche beachtet werden, um die wir uns 
ebenfalls bemüht haben:

 � Die Übertragung bewährter analoger Methoden ins Di-
gitale sollte zu keinen wesentlichen Reibungsverlusten 



5

G
rü

n
d

e 
u

n
d

 H
in

te
rg

rü
n

d
e

schiedliche Settings geeignet sein, wie zum Beispiel für 
Einzel- und Gruppen, digitale und analoge oder hybride 
Settings. In diesem Kartenset gehen wir von Online-Coa-
chings aus. Die Methoden lassen sich jedoch in aller Re-
gel auch für digital gestützte Präsenz-Settings einsetzen, zum 
Beispiel mithilfe eines Tablets oder eines Bildschirms, auf 
den Coachin und Klientin gemeinsam schauen können.

Probieren Sie die Methoden aus! Wir freuen uns über Feed-
back und Zusendungen weiterer Ideen, Anregungen, alter-
nativen Umsetzungsmöglichkeiten etc. Und sollte ein Link 
mal nicht mehr verfügbar sein, so schreiben Sie uns gerne 
an: mail@qualifire.online. Wir schicken Ihnen dann einen 
aktualisierten Link zu.

Wir haben uns bei der Beschreibung der Methoden um 
eine gendergerechte Sprache bemüht. Hierfür wechseln wir 
zwischen der männlichen und weiblichen Form (Coach und 
Coachin, Klientin und Klient), wobei explizit immer alle Ge-
schlechter angesprochen sind.

Die Informationen, Tipps, Ratschläge und Adressen in 
diesem Booklet und auf den Karten sind von uns sorgfältig 
recherchiert und überprüft worden. Dennoch sind alle An-
gaben ohne Gewähr: Wir können für Schäden oder mögliche 
Nachteile, die aus dem Folgen der Links und dem Befolgen 
der Tipps und Methoden entstehen, keine Haftung überneh-
men.

Coachingspace als eigene Antwort auf offene 
Fragen

Im Rahmen unserer Arbeit an diesem Kartenset fiel uns auf, 
dass sich einige Methoden, die wir insbesondere aus der sys-
temischen Beratung kennen, nur schwerlich über die derzeit 
verfügbaren digitalen Tools, wie Whiteboard oder Zeichen-
tools, in einer adäquaten und äquivalenten Form abbilden 
lassen. Hier sahen wir unsere Ansprüche nach einem Mehr-
wert und einer einfachen Bedienbarkeit nicht erfüllt. Daher 
haben sich einige von uns selbst auf den Weg gemacht, digi-
tale Varianten zu einigen Methoden zu entwickeln und sie in 
ein virtuelles 3-D-Beratungszimmer zu integrieren. So ent-
stand coachingspace.net. Die drei Methodenkarten »Digitales 
Systembrett«, »Inneres Team« und »Karte der Befindlichkei-
ten« verweisen auf unsere Plattform. Dort werden sukzessive 
weitere Methoden und Funktionen integriert.
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Besonderheiten im Online-Coaching

Formate und Formen von Online-Coaching

Die verschiedenen Online-Formate, wie E-Mail, Chat, Forum, 
Video und Telefon, bringen je eigene Möglichkeiten und Gren-
zen mit sich, sodass es nicht sinnvoll erscheint, von Online-
Coaching im Allgemeinen zu sprechen, sondern das jeweils 
gemeinte Format stets mit zu benennen. Denn entscheidend 
sind die darin jeweils angewendeten Formen. So kann Online-
Coaching bzw. -Beratung in verschiedenen Kommunikations-
formen erfolgen (mündlich oder schriftlich), in unterschied-
lichen Personenkonstellationen stattfinden (Einzel-, Paar-, 
Gruppen- und Teamsettings) sowie in der zeitlichen Struk-
turierung (synchron, asynchron) als auch hinsichtlich der 
»Reinform« des Online-Formates (Blended Coaching, hybride 
Formen aus Präsenz und Distanz) unterschiedlich ausgestaltet 
sein (vgl. Engelhardt 2018). Hierdurch verändert sich selbstre-
dend auch die Rolle als Coachin und Berater.

Chancen und Risiken von Video-Coaching

Eine Reihe wissenschaftlicher Untersuchungen belegt die 
allgemeine Durchführbarkeit, Wirksamkeit und Akzeptanz 
von Online-Settings (für Übersichten siehe z. B. Geißler & 

Metz 2012; Ghods & Boyce 2013). Auch die für den Coaching-
prozess so wichtige Coach-Klient-Beziehung lässt sich erwie-
senermaßen online erreichen (Simpson et al. 2020). Zwar 
stammen viele dieser Erkenntnisse bislang aus Forschungsar-
beiten zu videogestützter Psychotherapie. Allerdings lassen 
sich die dort aufgezeigten Chancen und Risiken auf Online-
Coaching übertragen.

Bei all den großartigen digitalen Möglichkeiten und dem 
potenziellen Mehrwert, den viele der Online-Methoden bie-
ten, sollten wir weder uns selbst noch unsere Klienten über-
fordern. Denn manchmal ist es unser überhöhtes Tempo, das 
uns am meisten ausbremst. Mag das Handling eines Tools für 
uns längst zum Alltag gehören, so kann dies beim Gegen-
über ggf. massiven digitalen Stress verursachen. Die Passung 
zwischen Coach und Klient zählt daher laut Studien zu den 
zentralen Erfolgskriterien.

Nicht jede Klientin und auch nicht jeder Coach wird sich 
für ein Online-Coaching erwärmen lassen. Ebenso eignet 
sich nicht jedes Anliegen für dieses Setting. Vorsicht gilt 
hier vor allem bei möglichen Anzeichen psychischer Stö-
rungen. Es braucht eine gewisse Eingewöhnungszeit, bis 
sowohl Coachin als auch Klient beurteilen können, ob das 
Format das richtige ist. Ggf. braucht es Alternativen, bspw. 
ein Wechsel zwischen Online- und Präsenz-Settings, ein 
Wechsel des Coaches oder auch die Überweisung an eine 
Psychotherapeutin. Gleichzeitig schaffen das Online-Set-
ting und hierbei insbesondere die Unverbindlichkeit und 
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Anonymität eine erhöhte Konsultationsbereitschaft gerade 
bei Personen, die traditionelle Hilfseinrichtung nicht besu-
chen würden oder können. 

Durch die Ortsunabhängigkeit ergeben sich zudem Chan-
cen sowohl für den Coach (Streuung des eigenen Coaching-
Angebots deutschland- oder gar weltweit; höhere Termintak-
tung und Zeitersparnis durch den Wegfall der Reisezeit) als 
auch für die Klientinnen (Auffinden eines passenden Coa-
ches, z. B. für einen speziellen Anlass). Umgekehrt stellt, ge-
rade wenn Coachin und/oder Klient viele sitzende Tätigkeiten 
ausüben, die An- und Abreise, z. B. in eine Praxis, eine nicht 
zu unterschätzende Abwechslung für Körper und Geist dar. 
Vor und nach jeder Online-Sitzung sollten sich beide Seiten 
deshalb eine bewegte Pause gönnen. Des Weiteren können 
der bewusste Raumwechsel für das Coaching sowie kleine 
Bewegungsübungen während der Sitzungen bei drohender 
digitaler Müdigkeit Abhilfe schaffen.

Ein weiteres, immer wiederkehrendes Studienergebnis ist 
eine beschleunigte Selbstöffnung und eine höhere Eigenini-
tiative der Klientinnen. Ob das an der größeren Distanz, der 
gefühlten Anonymität oder daran liegt, sich in den eigenen 
vier Wänden sicherer zu fühlen, ist Gegenstand aktueller 
Forschung. Umso wichtiger ist es für Coaches, für sich und 
gegenüber den Klientinnen klare Grenzen zu ziehen (z. B. 
Flexibilität und Erreichbarkeit vertraglich festhalten; Rechte 
zum Teilen des Bildschirms einschränken usw.) und die Kli-
entinnen zum Beispiel mit einem Notfallplan auf emotionale 

Situationen vorzubereiten (Wie erreichen wir uns, wenn die Tech-
nik versagt?). 

Weiterhin kann der Beratungsprozess digital leichter do-
kumentiert und der persönliche Raum des Klienten für den 
Online-Coachingprozess genutzt werden. Zugleich stellen 
sich hier jedoch Fragen zum Datenschutz und zur Privat-
sphäre: Wo stehen die Server meines Videokonferenztools 
und anderer Online-Anwendungen, die ich nutze? Laufen im 
Hintergrund dieser Tools Programme, wie Google Analytics, 
die ggf. sensible Daten abgreifen? Werden die Daten sicher 
und verschlüsselt übertragen? Wie lange werden die Daten 
abgespeichert und kann ich deren Löschung selbst durchfüh-
ren? Läuft das Tool nur auf meinem Rechner oder auch bei 
meinem Klienten? Befinde ich mich und befindet sich mein 
Klient an einem sicheren Ort oder ist jemand im Nebenzim-
mer, der das Gespräch mitbekommen könnte? Welche Rolle 
spielt es, dass sich meine Klientin ggf. in jenem Kontext be-
findet, mit dem das Problem »behaftet« ist?

Die Fragen nach Serverstandort, Hintergrundprogram-
men und verschlüsselter Übertragung lassen sich z. B. mit 
dem Tool webbkoll.dataskydd.net/ [01.03.2021] überprüfen. 
Wir weisen jedoch darauf hin, dass dies nur ein erster Test 
sein kann und die aufgeführten Fragen nur einen orientie-
renden und sensibilisierenden Charakter haben können.
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Kleines ABC der Online-Beratung

Nachfolgend werden ganz verschiedene Aspekte der Online-
Beratung skizziert. Die alphabetische Anordnung soll ver-
deutlichen, dass wir hier weder Anspruch auf Vollständig-
keit erheben noch eine Gewichtung vornehmen.

Augenhöhe: Damit eine gefühlte Augenhöhe im Online-Set-
ting entstehen kann, sollte die Webcam etwa auf Höhe der 
eigenen Augen steht. Hierfür muss das verwendete Gerät zu-
meist erhöht werden (zum Beispiel mit einem Bücherstapel). 
Ansonsten blickt man auf die Klienten herab und signalisiert 
ein hierarchisches Gefälle oder eine anderweitige Asymme-
trie.

Blickkontakt: Wenn wir in Alltagsgesprächen mit einem Ge-
genüber sprechen, dann schauen wir uns vielleicht zu 50 % 
der Zeit in die Augen und lassen in der übrigen Zeit unsere 
Blicke schweifen. Online »klebt« unser Blick permanent auf 
der Mattscheibe. Dies hat zwei Probleme zur Folge: Erstens 
ergaben Studien, dass ein Blickkontakt, der länger als 3,3 Se-
kunden andauert, als unbehaglich empfunden wird (Binetti 
et al. 2016). Und zweitens fokussieren unsere Augen immer 
wieder denselben Fixpunkt. So entsteht eine Augenmüdig-
keit, wenn wir nicht immer wieder auch die Fernsicht ein-
nehmen. Daher sollten wir regelmäßig die reale Raumum-
gebung unserer Klienten mit einbeziehen (Sucht nach einem 

Gegenstand, der für euch … repräsentiert. | Fixieren Sie mal einen 
Punkt außerhalb Ihres Fensters. Was sehen Sie dort, was metapho-
risch mit unserem heutigen Thema zu tun hat?).

Chaos: Das Prinzip der Sequenzialität spielt für die Online-
Kommunikation in Gruppen eine außerordentliche Rolle. 
Während in Präsenz-Settings auch mal simultan gesprochen 
wird und man einander trotzdem noch versteht, gelingt dies 
online in der Regel nicht. Die Tonspuren geraten durchein-
ander und werden teils ausgeblendet. Außerdem können wir 
akustisch nicht unterscheiden, aus welcher Richtung ein 
Wortbeitrag kommt, denn wir hören nur Mono. Um kommu-
nikatives Chaos zu vermeiden, sollte also auf ein geordnetes 
Nacheinander besonders geachtet werden. Dies kann wiede-
rum online leichter zu managen sein als in Präsenz, da die 
Mikrofone bis zum nächsten Wortbeitrag ausgeschaltet blei-
ben können.

Direkte Adressierung: In Gruppensettings sollten die Kli-
entinnen namentlich angeredet werden. Dies ist a) leichter 
möglich als in Präsenz, weil sie online ihr Namensschild in 
der Bildkachel direkt mitbringen, und b) ist es auch beson-
ders wichtig, um der stärkeren Anonymität im Online-Set-
ting entgegenzuwirken.

Equipment: Zu einem professionellen Online-Coaching ge-
hört auch eine professionelle technische Ausstattung. Studi-
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en zeigen, dass das Arbeiten an zwei Monitoren die Leistung 
verbessern kann (DGUV 2016). So kann in der Online-Bera-
tung auf dem einen Monitor die Videositzung laufen und 
auf dem anderen ein digitales Tool zum Einsatz kommen, 
welches der Coach über den geteilten Bildschirm freigibt. 
Ein Tablet mit Zeichenfunktion kann für das Arbeiten auf 
einem digitalen Whiteboard komfortabel sein. Bei der Wahl 
des Headsets sind insbesondere kabellose In-Ear-Kopfhörer 
mit integriertem Mikrofon angenehm und klanglich oftmals 
besser als der Audioein- und -ausgang am verwendeten End-
gerät.

Fokusrichtung: Um Blickkontakt herzustellen, müssen wir 
unseren Fokus auf unsere Webcam richten. Um das Gesicht 
der Klientin zu sehen, müssen wir auf unseren Bildschirm 
schauen. Daher gibt es online keinen direkten, gleichzeitigen 
Blickkontakt! Umso wichtiger, dass wir immer wieder direkt 
in unsere Webcam schauen, damit sich die Klientinnen an-
gesehen und adressiert fühlen. Eine kleine Erinnerungshilfe 
können selbstgebastelte oder aufgezeichnete Augen sein, die 
man z. B. per Klebestreifen oberhalb der Webcam am Laptop-
rücken befestigt.

Der Fokus der Klienten muss online außerdem stärker 
geführt werden, da sie nicht sehen, was wir gerade sehen 
oder worauf wir die Aufmerksamkeit lenken möchten. Da-
her muss verbalisiert werden, wohin sie blicken sollen, wenn 
online etwas gezeigt wird.

Gegenstände integrieren: Die Online-Kommunikation lei-
det in vielerlei Hinsicht unter ihrer Zweidimensionalität. 
Damit wir ein besseres Raumgefühl entwickeln und unse-
re Wahrnehmungskanäle nicht nur auf audiovisuelle Reize 
beschränkt bleiben, können Gegenstände in das Online-Coa-
ching integriert werden. Dies eröffnet eine gewisse Haptik 
und trägt dazu bei, dass ein vermeintlicher Nachteil zum 
Vorteil wird: Denn die Klientinnen sind oftmals von zuhause 
aus dazugeschaltet und müssen darauf achten, dass sie nicht 
zu viel von ihrer Privatsphäre preisgeben. Auf der anderen 
Seite ist es in Präsenz-Settings kaum möglich, so unmittelbar 
auf Gegenstände in dieser Fülle zurückzugreifen, die einem 
persönlich etwas bedeuten und aus der eigenen Lebenswirk-
lichkeit stammen. So kann es zum Einstieg in ein Online-
Coaching beispielsweise darum gehen, dass die Klientin ei-
nen Gegenstand suchen soll, der symbolisch für ihre derzeiti-
ge Stimmung oder Gefühlslage steht, sie an einen besonders 
positiven Moment in ihrem Leben erinnert, für eine ihrer 
besonderen Stärken steht, von ihr selbst gestaltet wurde oder 
auf den sie besonders stolz ist.

Hintergrund: Der sichtbare Bereich im eigenen (realen) 
Raum sollte aufgeräumt und professionell sein. Zwar bie-
ten viele Videokonferenztools virtuelle Hintergründe oder 
Weichzeicheneffekte an, doch kann dies auch das Signal sen-
den, man wolle dem Gegenüber etwas verheimlichen, und 
dadurch Glaubwürdigkeit und Vertrauen schmälern.
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Irritation durch Spiegelbild: In Online-Settings sehen wir 
unser eigenes Kamerabild. Das wäre etwa so, als würden wir 
in Präsenz-Settings durchgängig in einen Spiegel blicken. 
Diese zusätzliche Selbstkontrollmöglichkeit bindet kognitive 
Kapazitäten und kann Personen irritieren, die daran (noch) 
nicht gewöhnt sind. In manchen Videotools (z. B. Zoom) kann 
die Selbstansicht ausgeschaltet werden. Und im Einzelsetting 
können wir uns den Klienten als Vollbild anzeigen lassen.

Jitsi, RED Medical – oder doch lieber Zoom? Die Frage nach 
dem »richtigen« Videokonferenztool ist nicht pauschal zu 
beantworten. Denn die Wahl hängt von vielen Faktoren ab: 
Wie regeln die verschiedenen Tools aktuell die Einhaltung 
der Datenschutzbestimmungen? Welches Tool bietet die sta-
bilste Bildübertragung? Genügen mir Bild und Ton als Funk-
tionen oder darf es mit Whiteboard, geteilten Notizen & Co. 
gerne ein bisschen mehr sein? Und was wünschen/verlangen 
meine Klientinnen(-systeme)? Am Ende des Tages müssen wir 
als Online-Coaches sicherlich viele der gängigen Videotools 
bedienen können. Insofern lohnt es sich, einen Favoriten aus-
zuwählen und doch immer wieder auch Erfahrungswerte 
mit anderen Tools zu sammeln.

Konfrontative Grundausrichtung: In Präsenz-Settings ach-
ten wir darauf, dass wir unseren Klienten nicht frontal ge-
genübersitzen, da dies je nach Thema und Verfassung der 
Klienten als verschärfend empfunden werden kann. In der 

videogestützten Online-Beratung lässt sich dies nicht vermei-
den. Zudem sieht sich der Klient im Gruppen-Setting stets 
der Gruppe gegenüber und es fehlt der Sitznachbar, mit dem 
man einen solidarischen Schulterschluss eingehen kann.

Lichtverhältnisse: Tageslichtlampen leuchten den Coaching-
Raum gut aus. Sind diese komplett weiß, wirkt das Setting je-
doch schnell steril und erinnert an Großraumbüros. Sind sie 
auf der anderen Seite zu gelblich, kommt eine für das Setting 
womöglich zu informelle Wohnzimmeratmosphäre auf. We-
der die Lampen noch die Sonne sollten in Richtung der Web-
cam strahlen, da das eigene Kamerabild sonst überbelichtet 
wird. Gerade in den Abendstunden sollte der Monitor die 
Blautöne reduzieren, denn blaues Licht unterdrückt die Aus-
schüttung von Melatonin. Dieses ist jedoch wichtig für einen 
gesunden Schlafrhythmus. Hier empfiehlt sich beispielswei-
se ein Blaufilter wie f.lux. Damit das Gesicht gut ausgeleuch-
tet wird, sollte eine Lichtquelle von vorne leuchten, aber hin-
ter der Webcam positioniert sein. Hierfür gibt es spezielle 
Ringlichter, es können jedoch auch Schreibtischlampen mit 
LED ausreichen.

Meldekette: In Gruppen-Settings muss nicht immer die Be-
raterin selbst die einzelnen Personen aufrufen. Denn dies 
führt zu zeitlichen Verzögerungen, die zwar nur im Sekun-
denbereich liegen, aber dennoch den Gesprächsfluss spürbar 
hemmen können. Alternativ kann eine Meldekette gebildet 


